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*md)t btx Äommiflton bta Stänberatlje über
ben ©ffdjäftekrfie bt& Jltilitärtreparttntfnte

1867.

L ©ewefetsUmänberung.
Sfer bunbe«rätfeH*t Btrl*t fecbt mtt SRe*t al«

wt*ttgfte, auferorbentli*t Slrbeit be« ÜRilitärbepar*
ttmtnt« bit ©inltitung jut Umänbetung fämmtli*et
hanbfeuerwaffen in #intftlabititg«waffcn fecnwr.
SBenn tint fol*t wcfentli*e Umgeftaltttng in jebem
©taate @*wfetlgfttttn batblttet, fo ftnb biefelbcn In
bet Sfeat gtwi§ am grof ttn in tintm republlfaniftfeen
greiftaate wie bfe @*weij, wo nt*t bloß nfbtn btn
©a*funbigen au* oft Unfenntnifj obtr »erltfcte« 3n=
tfttfft, lefctttcö meiften« am lauttffen, mitfpre*en,
fonbttn wo bit Slnftalten ju fol*' plofcll*ett, mafftn=
feafttn Slrbeiten feb*ft mangelfeaft »otfeanbftt ftnb.

©S ma*ttn fi* in btt 3ettptriobe btt ©inltitung
btt ©twtfetumättbttung tn btt Beöolferung jwet Be=

forgntffe geltenb, ble In entgegengefefctet 9tt*tung auf
btn ©ang btt Umänbttung Snflucnj ju gewinnen
fu*ten. Sluf ber einen ©eite ftanb bit Btfüt*tung
btt »ollftänblgfn SBeferloftgfeft btt f*wtijttif*tn 8lr=
mee im ©tablum ber Umänberung, fowie bie Un-
gtbulb, bit ntue Bewaffnung mit einem ©*lage feet=

fltjfetlt ju fefeen. Bon bafeet tin Srängtn na* Utbtt*
ßürjung, übtttilttn Bfftfelüjftn unb mangelfeaften
SluöfüferungSarbtitcn. Sluf bet anbetn ©cite bie aui
bet Äonfuttenj unb btt SRtoalität entfprwngene unb

»itlfa* gtnäfertt ÜJitinung, baß ba« auSgewäfelte

©feftem btt Umänberung ein »erfefelte« fei, baft man
»arten muffe, bi« no* ttwa« Beffere« fomme, baf
no* wtittrt Bttfu*e unb ntut Brüfungen ftattfinben
muffen. Bon bafeer bie £enbcnj jur Berjögerung
unb Bctftfeleppung ber Slngtltgenfeeit, bie baju ;u
füfeten geeignet war, bau man um ba« Befte ju cr=

fealten, gat ni*t tinmal jum ©uten gefommen wate.
£Dtt Bunbt«tatfe feat biefe beiben Jtttren »etmiebtn,
inbtm tt genaut unb tingtfeente Prüfungen bur*
fa*»trftänbigc ©»ejlalfommiffionen »ornefemen lief
unb bur* alle« .Drängen ft* »ott ber eingefeenben

Unterftüfeung eben fo wenig abfealten lieft, at« na*
einmal gewonnenem unb feftgeftedtem [Refultat bur*
unjeitige Bebcnfti*fettcn an bem fräftigen 3n«n>erf=
fefceu beftnitioet SRefultate unb Beftfelüjfe. 3war ift
ni*t ju »erfennen, baf ba« @*weljeroolf einen Tic
ment banger SBeferloftgfeit bur*juma*en featte; allein
biefet SRoment müftte einmal gewagt werbeit, unb ift
gegenwärtig fo gut al« »orüber, ba bit Umänberung
bermalen in beffern ©ange ift unb im Saufe biefe«

Safett« »ofltnbtt fein »itb. ßubtm bat ber Bun=
be«ratfe, ©ebrau* ma*enb »on einer bur* bie Bun=

be«»crfammlung »om 20. Sejember 1866 gegebenen

Bewilligung, but* Slnftfeaffung »on 15,000 hinter«
labung«gewefettn (©Aftern Beabobt)) biefet SBtfet=

loftgfeit mögti*ft ju fttutttt gefu*t. 35e« getnttn
tft ebenfall« ti*tig, baft bie erftangefertigten Um«

änberungtn (©»ffem 3Rilbaiif=8lmSlet) wtftntll* ju
wftnf*en übrig liefen unb bte Befürchtungen wieber

wa* gerufen würben, ba« angenommene ©»ftein fei
ein mangtlfeafte«; allein bie Unterftüfeung jefgte, baf
ni*t ba« ©feftem, fonbern nur bie etfte SluSfüferung

bur* bie gabrifanten fefelerfeaft war. ©enaiie Äon=

trolirung bcr Umänberuitgöarbtiten füferten fofort
baju, bie umgeänberten £>interlaber tabello« feerju=
fteden. ©cgenwärtig feat ft* ba« umgeänberte @e=

wefer bef ber Sufanterie fo gut wie ba« Beabobfe=
©ewefer bei bem @*üfctn ba« ßutrauen bcr 2Rann=
ftfeaft erworben. 3nbem bie Äommiffion anerfennenb
bie bafeerigen SRaf nafemen be« Bunbe«ratfee« berüfert,
fpri*t biefelbe anläfli* ben SBunf* au«, e« möge,
Wenn au* bfe bafeerigen Äoften jiemli* feo* fteigen,
über bfe ganje 35ttr*füferuiig bcr Umänberung fort=
Wäferenb bfe ftrengfte Äontrole geübt werben, um
ben Äantonen an tie ©teile ber biSfeerigen tü*tigen
Borberlabttng«waffen ni*t minber tü*tige $intct=
laber ju »erf*affcu. 3Me rigorofeffe Äontrole allein
Ift e«, bfe wn« biefe« SRefultat ft*ctn fann.

Saut ®taat«rt*nung finb im 3afer 1867 füt Hin*
tttlabung«wafftn ausgegeben worben:
a. Slnftfeaffung ». Beabobfegcweferen gr. 1,269,253.81
b. Umänberung ».3ttfanteriegewcferen „ 2,029,420.33

gr. 3,298,674.14
SBenn c« auf ben erften Bild auffallen muf, baf

für Umänberung ber Borberlaber auf ©nbe 1867
febon übtr 2 ÜRillionen ausgegeben worben ftnb,
wäferenb bo* auf biefen ßfitpunft no* fefer wenige
©ewefere fertig waren, fo erflärt ft* biefet Umftanb
barau«, baf im Beti*t«jafere »or betn Beginn ber

Umänberung erft bte früfeern Äontrafte über Sieferung
»on 3nfanteriegeweferen na* Drbonnanj 1863 (Bot=
bcrlaber) bei ben ©eweferfabrtfanten gelö«t unb »on
bftifelbtn bicjtnigtn SBaffen »crtragSgcmäf angenoin=
men wetben muf ttn, wtl*t fte Int SRomente bet Sluf=

fünbigung »orrätfeig featten, infofem man ft* ni*t
baju »ctftefeen wollte, für Söfung ber Berträge groft
©ntftfeäbfgungen ju leiften. @o würben 1867 no*
22,235 ©ewefere (Borbcrlabet) gefauft, bit mtfet
ober minber fertig gearbtftct waren, ju 68—78 gr.
ptt ©tücf um bit ©umme »on gt. 1,592,367. 63;
be« fternern vorgearbeitete ©eweferläufc 8633 ©tücf;
Sauffläbe k 47,-5 gr. 23,683 ©tuet; 14,050 Sa*
fenette, 14,350 ©tü* Sabftbcfe ie., jufammen SReu=

anftfeaffungen gr. 1,910,090. 56. Sabur* rebu=

jlren ft* bie Slifegabett für bfe wirfti*en Umänbe=

rungen auf 119,330 gr., wet*e ft* auf bfe Be=

ftfeaffung »on Berftfeltifftücfen unb Borf*üffe an bie

gabrifanten (UmänberungSunternefemer) »ertfeeilen.

gerner wurben »erwenbet für Snfpeftionen, Unter*

fu* unb Äontrolirung gr. 61,985. 72, für Berfu*e,
SRunition, Broben unb SRaterial gr. 26,409. 93,
Wtt*e Summen allerbtng« grof erftfeeinen, abet wofel

«l« gett*tfettigt betrachtet werben muffen im $in*
blief auf bie enormen @*wierigfeiten, bfe ber 35itr*=
füferung ber Umänberung Im SBege ftanben, unb

namentli* mit SRücffufet auf bie SRotfewenbigfeit einer

Slnjafel tü*tiger Äontroteure, bie erft feerangejogen

unb gebilbet werben müften.
SReue £interlaber (©feftem Beabobfe) würben

15,000 ©tüef angef*afft, bte bei einem Slnfauf«*

prei« »on bur*f*nittli* gr. 87. 13 fammt Siran««

portfoften bie ©umme »on gr. 1,346,402. 08 er*

forberten. 3)e« gernem würben aui Slmerifa 2 ©att=

tfnggeftfeüfce (Äugelftortfcen) fammt ÜRwnition bejogen,
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Bericht der Kommission des StänderalhS über
den Geschäftskreis des Militärdepartements

1867.

I. Gewehr-Umänderung.
Der bundeSräthliche Bericht hebt mit Recht als

wichtigste, außerordentliche Arbeit deS Militärdepartements

die Einleitung zur Umänderung sämmtlicher
Handfeuerwaffen in Hinterladnngswaffcn hcrvor.
Wenn eine solche wesentliche Umgestaltung in jedem
Staate Schwierigkeiten darbietet, so sind dieselben in
der That gewiß am größten in einem rcpublikanischcn
Kreiftaate wie die Schweiz, wo nicht bloß neben den

Sachkundigen auch oft Unkenntniß oder verletztes
Interesse, letztercS meistens am lautesten, mitsprechen,
sondern wo die Anstalten zu solch' plötzlichen, massenhaften

Arbeiten höchst mangelhaft vorhanden sind.
ES machten sich in der Zeitperiode der Einleitung

der Gewehrumänderung in der Bevölkerung zwei
Besorgnisse geltend, die in entgegengesetzter Richtung auf
den Gang der Umänderung Influenz zu gewinnen
suchten. Auf der einen Seite stand die Befürchtung
der vollständigen Wehrlosigkett der schweizerischen Armee

im Stadium der Umänderung, sowie die

Ungeduld, die neue Bewaffnung mit einem Schlage
hergestellt zu sehen. Bon daher ein Drängen nach Ueber-

ftürzung, übereilten Beschlüssen und mangelhaften
Ausführungsarbeiten. Auf der andern Seite die aus
der Konkurrenz und der Rivalität entsprungene und
vielfach genährte Meinung, daß das ausgewählte
System der Umänderung ein verfehltes fei, daß man
warten müsse, bis noch etwas Besseres komme, daß
noch weitere Versuche und neue Prüfungen stattfinden^
müssen. Von daher die Tendenz zur Verzögerung
und Verschleppung der Angelegenheit, die dazu zu

führen geeignet war, daß man um das Beste zu er

halten, gar nicht einmal zum Guten gekommen wäre.
Der BundeSrath hat diese bciden Klippen vermieden,
indem er genaue und eingehende Prüfungen durch

sachverständige Spezialkommissionen vornehmen ließ
und durch alleö Drängen fich von der eingehenden

Untersuchung eben so wenig abhalten ließ, als nach

einmal gewonnenem und festgestelltem Resultat durch

unzeitige Bedenklichkeiten an dem kräftigen Jnswerk-
fetzeu definitiver Resultate und Beschlüsse. Zwar ist

nicht zu verkennen, daß das Schweizervolk eincn
Moment banger Wehrlosigkett durchzumachen hatte; allein
dieser Moment mußte einmal gewagt werden, und ist

gegenwärtig so gut als vorüber, da die Umänderung
dermalen in bestem Gange ist und im Laufe dieses

Jahres vollendet sein wird. Zudem hat der

Bundesrath, Gebrauch machend von einer durch die

Bundesversammlung vom 20. Dezember 1866 gegebenen

Bewilligung, durch Anschaffung von 15,000
Hinterladungsgewehren (System Peabody) dieser Wehr-
losigkeit möglichst zu steuern gesucht. DeS Fernern
ist ebenfalls richtig, daß die erstangefertigten
Umänderungen (System Milbank-Amsler) wesentlich zu
wünschen übrig ließen und die Befürchtungen wieder

wach gerufen wurden, daS angenommene System fei
ein mangelhaftes; allein die Untersuchung zeigte, daß

nicht das System, sondern nur die erste Ausführung

durch die Fabrikanten fehlerhaft war. Genane Kon-
trolirung der Umänderungsarbritcn führtcn sofort
dazu, die umgeänderten Hinterlader tadellos
herzustellen. Gegenwärtig hat sich das umgeänderte
Gewehr bei der Infanterie so gut wie das Peabody-
Geroehr bei dcm Schützen das Zutrauen dcr Mannschaft

crworbcn. Indem die Kommission anerkennend
die daherigen Maßnahmen des Bundesrathes berührt,
spricht dieselbe anläßlich den Wunsch aus, es möge,
wenn auch die daherigen Kosten ziemlich hoch steigen,
über die ganze Durchführung der Umänderung
fortwährend die strengste Kontrole geübt werden, um
den Kantonen an die Stelle der bisherigen tüchtigen
Vorderladnngswaffen nicht minder tüchtige Hintcr-
lader zu verschaffen. Die rigoroseste Kontrole allein
ist eS, die uns dieses Resultat sichern kann.

Laut Staatsrechnung find im Jahr 1867 für Hin-
terladungswaffen ausgegeben worden:
a. Anschaffung v. Peabodygcwehrcn Fr. 1,269.253.81
b. Umänderung v.Jnfanteriegewkhren „ 2,029,4?0.3z

Fr. 3,298,674.14
Wenn cs auf dcn ersten Blick auffallen muß, daß

für Umänderung der Vorderlader auf Ende 1867
schon über 2 Millionen ausgegeben worden sind,
während doch auf diesen Zeitpunkt noch sehr wenige
Gewehre fertig waren, so erklärt sich dieser Umstand
daraus, daß im Berichtsjahre vor dcm Bcginn der

Umänderung erst die frühern Kontrakte übcr Lieferung
von Jnfanteriegewehren nach Ordonnanz 1863
(Vorderlader) bei den Gewehrfabrikanten gelöst und von
denselben diejenigen Waffcn vertragsgemäß angenom-
mcn werden mußten, welche sie im Momente der

Aufkündigung vorräthig hatte», insofern man sich nicht

dazu verstehen wollte, für Lösung der Verträge große

Entschädigungen zu leisten. So wurden 1867 noch

22,235 Gewehre (Vordcrlader) gekauft, die mehr
oder minder fertig gearbeitet waren, zu 68—78 Fr.
per Stück um die Summe von Fr. 1,592,367. 63;
deS Fernern vorgearbeitctc Gcwchrläufe 8633 Stück;
Laufstäbe à 4'/,-5 Fr. 23,683 Stuck; 14,050
Bajonette, 14,350 Stück Ladstöcke zusammen

Neuanschaffungen Fr. 1,910,090. 56. Dadurch reduzircn

sich die Ausgaben für die wirklichen Umänderungen

auf 119,330 Fr., welche fich auf die

Beschaffung von Verschlußstücken und Vorschüsse an die

Fabrikanten (Umänderungsunternehmer) vertheilen.
Ferner wurden verwendet für Inspektionen, Untersuch

und Kontrolirung Fr. 61,985. 72, für Versuche,

Munition, Proben und Material Fr. 26,409. 93>

welche Summen allerdings groß erscheinen, aber wohl
als gerechtfertigt betrachtet werden müssen im Hinblick

auf die enormen Schwierigkeiten, dte der

Durchführung der Umänderung im Wege standen, und

namentlich mit Rücksicht auf die Nothwendigkeit einer

Anzahl tüchtiger Kontroleure, die erst herangezogen

und gebildet werden mußten.
Neue Hinterlader (System Peabody) wurden

15,000 Stück angeschafft, die bei einem Ankaufspreis

von durchschnittlich Fr. 87. 13 sammt

Transportkosten dte Summe von Fr. 1,346,402. 08

erforderten. Des Fernern wurden aus Amerika 2

Gattlinggeschütze (Kugelsprttzen) sammt Munition bezogen,
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22 Batronen=£ülfen=ÜRaf*inen nebft Äupferpatronen
unb hülfen, wai in ©umma fammt ©pefen eine

SluSgabe »on gr. 1,423,621. 02 »erurfa*te, bavon
aber gr. 125,259. 02 auf [Re*nung »on 1868 fallen.

2)lcfe 2)etailS entnefemen wfr au« einem ctn»cr*

langten @pejfalberf*te be« SRilitärbepartementS, bef-:

fen bie Äommiffion feier gerne attSjüglf* ©rwäfenttng
tfeut, mit bent SBunftfee febo*, baf ber BunbeSratfe
fünftfgfefn über biefe für bie SanbeSoertfeeibigung
unb bie ginanjen fo wi*tige Slngelegenfecit in feiner
eigenen Bert*terftattung etwa« auSfüferlf*er fein
mo*te.

II. ©efefce, Berorbnungen uttb SReglemente.
SWtt ©infüferung ber £interlabung bei ben Hanb'

feuerwaffen ftnb nebft neuen SReglementen bcr 3n=
fanterie au* »erf*iebene anbere Slbänberungen bc*

ftefeenber Berorbnungen unb Orbonnanjen notfewenbig
geworben. 5)fe Äommiffton erflärt fi* ein»erftan=
ben, baf bei biefem Slnlaffe, ber glci*fam einen Sib*

f*nitt in ber ©ntwieftung ber $eereSorganlfatton
unb Bewaffnung bilbet, jugtei* mft allem bem auf*
geräumt wirb, waS in Berbinbung mit ber Bewaff*
nungSfrnge einer Slenberung unb Berbefferung brin*
genb beburfte. ®lei*jeitig abet muf fte betonen, baf
einmal ein ©tiUftanb in biefen Steigerungen feo*ft
wünf*bar fei. ©inb bfe gegenwärtigen SReuerungen
einmal bur*gefüfert, fo (oll nt*t jeber Berfonen*
wefcl an irgenb einer ©teHe ben Slnlaf bieten, ba«

wieber anberS ju ma*en, waS ein Borgänger neu
eingefüfert feat. SBir wleberfeolcn für biefen gall,
waS bie ftänbcrätfeli*c ®ef*äftSprüfungSfommiffion
»or »ier 3rtbren geättfert feat, baf nämli* bie im*
merwäferenben Slenberungcn ni*t nur eine Quelle
beS äRifbefeagenS bilben, fonbern au* bie Seiftung«*
fäfeigfeit einer Slrmee, befonberS einer ÜRitijarmee,
f*wä*en unb bem Bunbe fowofel als ben Äantonen
bebeutenbe finanzielle Dpfer auferlegen.

©nbli* fpre*en wir bett SBunf* auS, e« mö*ten
bie erforberli*en SRafnafemen getroffen werben, ba*
mit bie in ber Bcfletbung, Bewaffnung unb SluS*

rüftung ber SRilijen vorgenommenen Slenberwngett

fowofet für bie SRannftfeaft at« für bie Äantone ft*
tnbglftbft wenfg foftfpfelfg geftalten, mit anbern SBor*

ten, bamit biefe Slenberuugen nf*t, in ben Rünben
einiger 3nbuftriellen, jum 2Rittel werben, bfe gittan*
jen ber Brioatcn unb be« ©taate« in übertriebener
SBeife auSjubeuten.

©tetsfort beftefeen no* ^Differenzen jwiftfeen ben

Äantonen unb ber BunbeSttgierung über ben ©inn
ber eibgenbffiftfeen SRilitärorganffatfon, unb biefelben

Werben ni*t »erftfewinben, bi« bie gegenfeitigen Bftidt*
ten unb Äompetenjen bur* bie angebafente SReoifton

ber eibgenöfftf*en SBeferöerfaffung flarer geregelt fein
werben. Bi« bief geftfeefeen fein wirb, muf bie Äom*
miffton in Uebereinftimmung mit ben Slnftfeauungen
be« BunbeSratfee« wünftfeen, baf eine glei*e Siu«*

leguttg be« ©cfefje« gegen alle Äantone ftattftnbe,
unb baf bie na*läf igen Äantone angefealten wetben,
Iferett Berpflftfetungeit gegen ba« gemeinfame Bater*
taub ati* glel*mäf ig na*jttfommen. ©inb au* bie

Seiftungen ber Äantone mefer unb mefer ber gor*

berung ber ©efefce gemäf, fo fommen bo* ftet« no*
SRücfftänbe einjelner Äantone »or, bie tfeeil« ba« Ber*
fonelle betreffen, inbem fte ni*t aUe pfli*tige SRann*
ftfeaft einteilen unb unterri*tcn, tfeeil« ba« SRa*
teriettt, inbem tto* SRangel att BefleibungSgegen*
ftanben unb anberer StuSrüftung beftefeen. ©« ift
eine gorberung ber ®cre*tigfett, baf alle Bunbe«*
gliebcr in glei*er SBeife ifere bafeerigen Berpfti**
tttngen erfüllen.

S)a gegenwärtig ber Bunbe«ratfe mit ber SRevifton
ber eibgenbfftftfeen ÜRllitärorgantftttion bereit« be*

f*äftigt ift, fo feat bie Äommiffion ein Bcftutat an*
genommen, na* wel*em ber BunbeSratfe bie grage
in ©rwägung ju jiefeen b.at, ob eS ni*t am Btafce
fei, bfe Berri*tungen be« Sfeef« be« Berfoneöen »on
benjenigen be« Dberinftruftor« ber 3nfantcrie ju
trennen.

III. Unterri*t.
a. Sfer (Sibgcitoffenftfeaft.

©pejialwaffen. ©rfreuli* ift e«, wie im ©anjen
ber Unterricht bcr ©enietruppen, ter Slrtilferte unb
ber Äaöatlerfe gute gortftferüte uia*f. SBenn bc*

jügli* ber SRefrutirung ber ©enietruppen uttb ber

ÄaoaUerie einige ©*mierigfeiten beftefeen, fo bürften
biefelben faum ifere Hebung ftnben »or SReoifton ber

SBeferöerfaffung, inbem bei erftcrer bie SRefrutirung
für efne uttb biefelbe taftiftfee ©infeeit au« »erf*ie=_
betten Äantonen Slbfeülfe »erf*affen, bei festerer ba«

galleiilaffen ter SRefer»efa»a(lerie inbijfrt fein bürfte,
wai beite« Slbünberung beS biSfeerigen Drganifa*
tlonSgefefccS befcingen würbe, dagegen fonnte unb
follte.Unterri*t ber Barfartfllcrie au* na* ber Sin*

ft*t |cr Äommiffion minbeftenS in ber SBeife mobi*

ftjirt werben, baf bcr 3'ifanterieitnterrf*t ft* barauf
bef*ränft, bie 3Rannf*aft bie .franbfeabitng be« ©e*
wefere« fennen ju leferen, uttb im Uebrigen bie Sfeä*

tigfeit biefer SBaffengattung iferer Bcftimmung gemäf
mefer auf bie Bearbeiten ju fonjentriren. Sfer
BunbeSratfe Ift Jebo* feieju befugt unb fann biefe

allgemein als jwecfmäfig anerfnnnte Slbänbetung
ofene Umftänbe inS Seben treten laffen.

Bejügli* ber Sraintnannftfeaft wirb itt ben Äan*
tonen allgemein bie ©rfaferung gema*t, baf bfe SRe*

frutirung ber Bcf*wcrli*feft be« SMenfte« wegen
eine f*wicrigt ift. Slbfeülfe würbe ftatt bur* bie

Berlängerung be« ©äbel« wofel efeer auf bem SBege

ju erjfelen fein, baf eine ben SRcfernrbeitcn entfpre*
*enbe Slufbefferung be« ©olbeS beftfeloffen würbe,
wai bie Äommiffton bem Bunbe«ratfee jur näfeem

©rwägung anfeeimjugebeu wünftfet.

®*üfcen. ©Ine niefet minber erfteuli*e SBafet*

nefemung ift e«, baf au* bei biefer SBaffe ein we*

fentli*er gortftfetttt ft* bemerfbar nta*t, inbem, wie
ber bunbeSrätfeli*e Beri*t fagt, bie Dfftjiere unb

Unterofftjiere an cingreifenbe Sfeätigfeit bei bcr 3"*
ftruftion, an ©elbftftänblgfeft in 3luffi*t unb güfe*

rung ber Sruppen unb an prompter ©rfüßung iferer

SDfenftobllegenfeeiten ft* gewofenen. 3)cr falftfee Be*

griff, baf bie ®*üfcen efne „©pejiatwaffe" feien,

pflanjte bei ber ÜRannftfeaft felbft »fei Srägfeeft ttnb

f*fefe Slnf*auungen übet bit taftiftfee Bcbcutung btt
©*üfcen. SRut wenn bie @*ü|jen in $infi*t bet
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22 Patronen-Hnlsen-Maschinen ncbst Kupferpatronen
und Hülscn, was in Summa sammt Spesen eine

Ausgabe von Fr. 1,423,621. 02 verursachte, davon
aber Fr. 125,259. 02 auf Rechnung von 1863 fallen.

Dicse Details entnehmen wir aus eiuem

cinverlangtcn Spezialbcricbte des Militärdepartements, des-

sen die Kommission hier gerne ausjiiglich Erwähnung
thut, mit dcm Wunsche jedoch, daß der Vundesrath
künftighin über diese für die Landesverthcidignng
und die Finanzen so wichtige Angclcgcnhcit in scincr

eigcncn Berichterstattung etwas ausführlicher sein

möchte.

II. Gesetze, Verordnungen und Reglemente.
Mit Einführung der Hinterladung bei den

Handfeuerwaffen sind nebst neuen Réglemente» dcr

Jnfantcric auch verschiedene andere Abänderungen
bestehender Verordnungen und Ordonnanzen nothwendig
geworden. Die Kommission erklärt sich einverstanden,

daß bei diesem Anlasse, der gleichsam eincn Ab
schnitt in der Entwicklung der Heeresorganisation
und Bewaffnung bildet, zugleich mit allem dem auf
geräumt wird, was in Verbindung mit der Bewaff-
»ungsfrage einer Aenderung und Verbesserung dringend

bedurfte. Gleichzeitig aber muß sie betonen, daß
einmal ei» Stillstand in diesen Aenderungen höchst

wünschbar sei. Sind die gegenwärtigen Neuerungen
einmal durchgeführt, so soll nicht jeder Personcn-
wcscl an irgend ciner Stelle den Anlaß bieten, das
wieder anders zu machcn, was cin Borgänger neu
eingeführt hat. Wir wiederholen für diesen Fall,
was die ständcräthliche Gcschäftsprüfungskommission
vor vier Jahrcn gcäußert hat, daß nämlich die

immerwährenden Aenderungcn nicht nur eine Quelle
des Mißbehagens bilden, sondern auch die Leistungsfähigkeit

eincr Armcc, bcsonders einer Milizarmcc,
schrvächcn und dcm Bunde sowohl als deu Kantonen
bedeutende finanzielle Opfer auferlegen.

Endlich sprechen wir den Wunsch aus, es möchten

die erforderlichen Maßnahmen getroffen werden,
damit die in der Bekleidung, Bewaffnung und
Ausrüstung dcr Milizen vorgenommenen Aenderungen
sowohl für die Mannschaft als für die Kantone fich

möglichst wenig kostspielig gestalten, mit andern Worten,

damit diese Aenderungen nicht, in den Händen
einiger Industriellen, zum Mittel werde», die Fina»
zen der Privaten und des Staates in übertriebener
Wcise auszubeuten.

Stctsfort bestehen noch Differenzen zwischen den

Kantonen und der Bundesregierung über den Sinn
der eidgenössischen Militärorganisation, und dieselben

werden nicht verschwinden, bis die gegenseitigen Pflichten

und Kompetenzen durch die angebahnte Revision
der cidgenössischen Wehrverfassung klarer geregelt sein

werdcn. Bis dieß geschehen scin wird, muß die Kom
mission in Uebereinstimmung mit den Anschauungen
des Bundesrathes wünschen, daß eine gleiche

Auslegung des Gesetzes gegen alle Kantone stattfinde,
und daß die nachläßigen Kantone angehalten werden

ihren Verpflichtungen gegen das gemeinsame Vaterland

auch gleichmäßig nachzukommen. Sind auch die

Leistungen der Kantone mehr und mehr der For

dcrung dcr Gesetze gemäß, so kommen doch stcts noch

Rückstände cinzclner Kantone vor, die theils daö
Personelle betreffen, indem sie nicht alle Pflichtige Mannschaft

eintheilen und unterrichten, theils das
Materielle, indem noch Mangel an Bekleidungsgegen-
stäuden und anderer Ausrüstung bestchcn. Es ist
eine Forderung der Gerechtigkeit, daß alle Bundes-
glicdcr in gleicher Weise ihre daherigen Verpflichtungen

erfülle».
Da gegenwärtig der Bundesrath viit der Revision

der eidgenössischen Militärorganisation bereits
beschäftigt ist, so hat die Kommission ein Postulat
angcnommcn, nach welchem der BundeSrath die Frage
in Erwägung zu ziehen hat, ob eö nicht am Platze
sei, die Verrichtungen des ChefS des Personellen von
denjenigen des OberinstruktorS der Infanterie zu
trennen.

III. Unterricht.
Dcr Eidgcnossenschaft.

Spezialwaffcn. Erfrculich ist es, wie im Ganzcn
der Unterricht dcr Genietrnppcn, der Artillerie und
dcr Kavallerie gutc Fortschritte macht. Wenn
bezüglich der Rekrutirung dcr Genietruppen und der

Kavallerie einige Schwierigkeiten bestehen, so dürften
dieselben kaum ihre Hebung finden vor Revision der

Wehrverfassung, indem bei ersterer die Rekrutirung
für eine und dieselbe taktische Einheit aus verschiedenen

Kantoncn Abhülfe verschaffcn, bei letzterer das

Fallenlassen der Rescrvekavallerie indizirt sein dürfte,
was beidcs Abänderung des bisherigen Organisa-
tionsgesetzcs bedingen würde. Dagegen könnte und
sollte Unterricht dcr Parkartillcrie auch nach der Ansicht

her Kommissivn mindestens in der Weise modi-
fizirt werden, daß dcr Jnfanterieunterricht sich darauf
beschränkt, die Mannschaft die Handhabung des

Gewehres kennen zu lchrcn, und im Ucbrigcn die

Thätigkeit dieser Waffengattung ihrer Bcstimmnng gcmäß
mehr auf die Parkarbeiten zu konzentriren. Der
BundeSrath ist jedoch hiczu bcfugt und kann diese

allgemein als zweckmäßig anerkannte Abänderung
ohne Umstände ins Leben treten lassen.

Bezüglich der Trainmannschaft wird in den Kan«
tonen allgemein die Erfahrung gemacht, daß die

Rekrutirung der Beschwerlichkeit des Dienstes wegen
eine schwierige ist. Abhülfe würde statt durch die

Verlängerung des SäbelS wohl eher auf dcm Wege

zu erzielen scin, daß eine den Mehrarbeiten entsprechende

Aufbesserung dcs Soldes beschlossen würde,
waS die Kommission dem Bundesrathe zur nähern

Erwägung anheimzugeben wünscht.

Schützen. Eine nicht minder erfreuliche

Wahrnehmung ist es, daß auch bei dieser Waffe ein

wesentlicher Fortschritt sich bemerkbar macht, indem, wie
der bundeSräthliche Bericht sagt, die Ofsiziere und

Unteroffiziere an eingreifende Thätigkeit bei der

Instruktion, an Selbstständigkeit in Aufsicht und Führung

der Truppen und an prompter Erfüllung ihrer
Dienstobliegenheiten sich gewöhnen. Der falsche

Begriff, daß die Schützen eine „Spezialwaffe" seien,

pflanzte bei der Mannschaft selbst vicl Trägheit und

schiefe Anschauungen über die taktische Bedeutung der

Schützen. Nur wenn die Schützen in Hinsicht der



— 214 —
Bewegli*feit unb bcr clementartaftiftfeen StuSbilbung
überfeaupt ber übrigen 3ufanterie minbeftenS glci*--
ftefecn ober »orauSgefeeti unb fobann bejügli* ber

©*ff9funft wefentli* mefer leifttn al« biefe ju leiften
im ©tanbe ift, fo Werben biefelben iferer Slufgabe
al« ©litc ber 3nfanterte entfpre*en. SBärc bief
ui*t ber gall, fo müfte bef ber gleicfeen Bewaffnung,
wie fte na* wenig 3«feren nun bei allen guf trttppcn
eingefüfert fein wirb, bie SBaffe bet ©*üf>cn allen
SBertfe »erlicren wäferenb wir glauben, baf eine

©*üfcenelitc ftetsfort für bie SanbeSoertfeeibigung
gute Dienfte leiften wirb, unb alle ÜRafnafemen beftcnS

untcrftüfcen mö*ten, bfe im« biefe ©litc ju ft*ern
geeignet ftnb. SllS eine folefee 3Rafnafeme betra*tcn
wir au* bie ©intfeeilung bcr ©*ü$etifompagnfen in
Bataillone, wie fie gcfcfcli* no* ni*t abmittirt,
faftif* aber ftfeon einige 3eft geübt worben ift, uttb

jwar mit offenbarem Bortfeeil in taftiftfeer wie bi«*
jiplinariftfeer Bejiefeung. SBir fealten e« an ber Seit,
baf ein barauf bejügli*cr ©efe&cSvorftfelag, wie tt
ftfeon im 3uni 1865 btu SRatfetn »otgclegt, »om

©tünbentfee angenommen, »om SRatfonalratfee aber
»erworfen wurbe, ber Bitnbe«oerfammlttng neuer*
bing« unterbreitet werben mb*fe.

3nfttuftorcn= unb Slfpfrantenftfeufe. ©et bunbe«*

rätfel(*e Bcri*t bejcf*ttct einige Uebelftänbe, bfe bei
bet SRefrutirung ber 3nftriiftoren, fowte bet ber etb=

genöfftfeben 8lfpfrantenf*ule eriftfren. S)a ber Be*

rl*t felbft ftfeon Wittel unb SBege angibt, wie biefen

Uebelftänbcit gefteuert werben fonnte, fo erwäfenett

wir btefe 5flbf*nlttt nur, ttm auSjnbrüefen, baf ble

Äommiffion mit bett Slnftfeattungett bei BunbeSratfee«

grunbfäijli* einig gefet fowofel bejügli* ber imgenü*
genben Bilbung ber Snftruftoren, al« namentli* ber

SRotfewenbigfeit be« felbftäitbigcn ©fngreffen« ber

Dfftiiere bei bcr 3nffeuftion ber Sruppen, fowie au*
feinftcbtlt* bcr Slitregungen über ben bamit In Ber*
blttbung ftefeenben BtlbungSfur« ber eibgenbffiftfeen

8lfpirantenf*ule. 3)ie Äommiffton wünftfet, baf ber

Bunbe«ratfe fortfafere, in biefer SRi*ttmg bie Snftruf*
tion unferer SIRilijen ju feeben, ba fte ebenfalls in
biefem SRtlftärunterrtcfet ni*t blof eine 8lbrt*tung
bet jungen ©olbaten, fonbern au* efne bürgcrlt*e
©tjfcfeung crblicft, bft mit btr BolfSwofelfafert in
fnnigftem 3ufammtnfeangt ftefet.

b. 2)et Äantone.

SBa« ben Untcrrf*t bcr Äantone anbetrifft, fo ift
ba« feierauf Bejügll*e ftfeon fn früfeern Slbftfenltten

(II unb ÜI) gefagt, Woma* barauf ju brfngen fft,
baf bfe Äantone iferen Berpffi*titttgen gleicfemäfig

»ollftäubfg na*fomnten follen.

Bejügli* ber freiwilligen @*fef»crefne btüeft bfe

Äommiffton ben SBunf* aus, ber BunbeSratfe mö*te
fn ©rwägung jiefeen, ob eS niefet am Sßlafce wäre,
bfe geft|j!i*e SKunitionSticrgütung an bie freiwilligen
@*tef»eretnc in SRatura ftatt in ©elb ju leiften.

IV. ®efunbfeeit«wefen.
Ueber bie Berwalttmg be« ©efiinbfeeltSwcfen«,

namentli* In ber Äranfenftatlftif bet »etf*lfbenett
©*ulen «nb SBaffeugattungen, gibt ber bunbeSrätfe*

lt*e Bert*t ebenfall« intereffante Sluff*lüffe. 2>le'

Äommiffton wünftfet bie gortfefctttig biefer Beoba*=
tungett, bie baju füferen muffen, ungünftige fanf=
tariftfee Berfeältniffe auf ben »erfduebenen SBaffen*
pläfcen möglf*ft ju befeitfgen.

Berfeältnffmäfig grof ift ftefefort bie 3afel bet
gufwuttben. ©S ift bief efne bet f*wa*tn ©eiten
unferS SlRfltjfecereS, bfe ifere Urfa*e offenbar in ben

öolf«wirtfef*aftli*cn 3uftänbcn beS Sanbe« feat unb
bafeer nur langfam ju »erbeffern ftttb. 2)cnno* er*
lattbt ft* ble Äommiffton, auf biefen ^Junft fefnju=
weifen unb ben SBunf* auSjubrücfen, c« tno*teu
bte ©tubien fortgefefct werben barüber, wie eitte gute
gufbcflcibung beftfeaffen fein fea unb auf wel*e
SBeife fte bei ber Bcöolferung feeimif*, b. fe. fm
SIRilftätbfenft normal gebräuefeli* gcma*t werben
fonnte.

V. SBerfftätten unb Sltiftalten In Sfeun.

Ueber bie Äafernenbattte unb bie SSJaffcrleitung
»on bet SRüfelematt feet wttb btr BunbeSratfe na*
Boftulat SRr. 3 »om 20. <Dcj. 1867 fpejfca Beti*t
ttftatten. ©« ift fomit erft biefer @nbberi*t abju*
warten, bevor ber ©egenftanb näfeer in Befeanblung

gejogen werben fann.
35ie SRe*nttngSfüferung ber SRcgieanftalt feat ble

Äommiffton beffer gefunben al« früfeer, ttcrmift jebo*
fortwäferenb eine Bcftanbre*nung, ble eine Uebtrftcbt
über bit »orfeanbenen Bferbe unb übrigen SDiateria*
He« barbfetet, fowte efne Siifammenftetlung beffen,
Wa« bfe ©ibgenoffenfefeaft jäfetlt* jufefct. 2)ie Äom*

miffton fprl*t btn SBunf* au«, baf biefem SRangel
In 3ttfunft abgefeolfen wetben möge.

gut baS vorrätfefge SBagner* unb ©*reincrfeolj
reflamirt bie SRcparaturwerfftätte bie ©rftellung eine«

@*uppenS, ba am Borratfefeotj felbft, wenn e« im

greien liegt, mefer Verloren gefet al« ber 3'n« bei

Baufapital« beträgt. 3)le Äommiffton fantt niefet

verneinen, baf ein folefeer ©*uppen wünf*enSwertfe
wäre, glaubt aber, baf bfefe ©a*c ©egenftanb einet

befonbetn Borlage an bie SRätfee bilbtn foU, unb gt*
wärtfgt bafeer ein bejüglufeeS Ärebitbegeferett von

©eite be« Bunbe«ratfee«.

Bejügli* ber übrigen Slnftatten muf ft* bie Äom*

miffton eine« Urtfeeil« entfealten, ba jur grünblt*en
Äenntnif uttb Unterfu*ung berfelben mtfet 3elt tr*
forbtrll* Ift at« berfelben jur Bcrfügung ftanb. 3n=
beffen fet bfe Bemerfung niefet unterbringt, baf ble

beibett SWttglfcbei, btt wäferenb efne« fealben Sage«
bfe Sltiftalten befu*t, einen bur*au« günftigen ©in*
bruef von bet bafelbft feettf*enben Sfeätigfeit vbavon

gttragtn feaben.

VI. 3uftij»ttwaltung.
SBtewofel bet Beti*t bt« BunbtStatfee« fonftatiren

fann, baf bte SIRlUtärgerl*te bfefe« 3afer nur jwef
gälte ju befeanbeln featten, fo brücft berfelbe bo* bte

Slnfi*! au«, e« mö*te eine SRevifton unferer SKllltar*

gtftfcgebttng In bem ©Inne am fylabe fein, baf man

jwiftfeen ben eigenttl*en SKilitär»erbre*en unb Ber*

gefeen, unb ben gemeinen Berbrc*en unb Bergefeen

unterftfeetben unb leitete an ble 6l»ilgeri*tSbarfeit
überweifen würbe.
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Beweglichkeit »»t> dcr cleinentartakiischen Ausbildung
überhaupt dcr nbrigcu Infanterie mindestens gleichstehen

odcr vorausgehen und sodann bezüglich der
Schtcsikuttst wesentlich mehr leisten als dicse zu leisten
im Stande tst, so werden dieselben ihrer Aufgabe
als Elite der Infanterie entsprechen. Wäre dieß
nicht der Fall, so müßte bei der gleichen Bewaffnung,
wic sie nach wenig Jahrcn nun bei allen Fußtrupprn
cingcführt sei» wird, die Waffe dcr Schützcn allen
Wcrth verlieren, während wir glaube», daß eine

Schützenelitc stetsfort für die Landesvertheidigung
gute Dienste leisten wird, und alle Maßnahmen bestens

unterstützen möchten, dte uns dicsc Elitc zu sichern

geeignet sind. Als eine solche Maßnahme betrachten
wir auch die Eintheilung dcr Schützenkompagnien in
Bataillone, wie sie gesetzlich noch nicht admittirt,
faktisch abcr schon einige Zeit gcübt wordcn ist, und

zwar mit offcnbarcm Vortheil in taktischer wie
disziplinarischer Beziehung. Wir haltcn es an der Zcit,
daß cin darauf bezüglicher Gesetzesvorschlag, wie er
schon im Juni 1865 den Rathen vorgelegt, vom
Ständcrathe angenommen, vom Nationalrathe aber
verworfen wurde, der Bundesversammlung neuerdings

unterbreitet werden möchte.

Jnstruktorc«- und Aspirantenschnle. Der
bundesrüthliche Bericht bezeichnet einige Nebclstände, die bei
der Rckrutirung der Jnstruktoren, sowtc bci dcr
eidgenössischen Aspirantenschnle eristire». Da der
Bericht selbst fcho» Mittel und Wege angibt, wie diesen

Ucbelstäudcn gesteuert werden könnte, so erwähnen
wir diese Abschnitte nur, um auszudrücken, daß die

Kommission mit den Anschauungen des Bundesrathes
grundsätzlich einig geht sowohl bezüglich der ungenügenden

Bildung der Jnstruktorcu, alö namentlich der

Nothwendigkeit des selbständigen Eingreifens dcr

Offiziere bei dcr Instruktion dcr Trnppen, sowie auch

hinsichtlich der Anregungen über den damit tn
Verbindung stehenden BildungskurS der eidgenössischen

Aspirantenschnle. Die Kommission wünscht, daß der

Bundesrath fortfahre, in dieser Richtung die Instruktion

unserer Milizcn zu heben, da sie ebenfalls in
diesem Militarunterricht nicht bloß eine Abrichtung
der jungen Soldaten, fondern auch eine bürgerliche
Erziehung erblickt, die mit der Volkswohlfahrt in
innigstem Zusammenhange steht.

d. Der Kantone.

Was dcn Unterricht der Kantone anbetrifft, so ist
das hieranf Bezügliche schon in frühern Abschnitten

(II und III) gcsagt, wornach darauf zu dringen ist,
daß die Kantone ihren Verpflichtungen gleichmäßig

vollständig nachkommen sollen.

Bezüglich der freiwilligen Schießvereine drückt die

Kommission dcn Wunsch aus, der Bundesrath möchte

in Erwägung ziehen, ob es nicht am Platze wäre,
die gesetzliche MunitionSvcrgütung an die freiwilligen
Schteßvereinc in Natura statt in Geld zu leisten.

IV. Gesundheitswesen.
Ueber die Verwaltung des GcsundheitSwcsenS,

namentlich in der Krankenstatistik der verschiedenen

Schulen und Waffengattungen, gibt dcr bundeSräthliche

Bericht ebenfalls interessante Aufschlüsse. Die >

Kommission wünscht die Fortsetzung dieser Beobachtungen,

die dazu führen müsscn, ungünstige sani-
tarische Verhältnisse auf den vcrsckiedcncn Waffcn-
plätzen möglichst zu beseitigen.

Verhältnißmäßig groß ist stetsfort die Zahl der

Fußwunden. Es ist dieß eine der schwachen Seite»
unsers Milizheeres, die ihre Ursache offenbar in dcn

volkswirthschaftlichcn Zuständen deö Landes hat und
dahcr nur langsam zu vcrbesscrn sind. Dcnnocu
erlaubt sich die Kommission, auf diesen Punkt
hinzuweisen und den Wunsch auszudrücken, cs möchten
dic Studien fortgesetzt werdcn darübcr, wic eine gute
Fußbcklcidung beschaffen sein soll und auf wclche

Weise sie bei der Bevölkerung heimisch, d. h. im
Militärdienst normal gebräuchlich gemacht wcrdc»
könnte.

V. Werkstätten und Anstalten in Thun.
Ucbcr die Kasernenbaute und die Wasserleitung

von der Mühlematt hcr wird dcr BundeSrath nach

Postulat Nr. 3 vom 20. Dez. 1867 speziell Bericht
erstatten. ES ist somit erst dieser Endbericht
abzuwarten, bevor der Gegenstand näher in Behandlung
gezogen werden kann.

Die Rechnungsführung der Regieanftalt hat die

Kommission besser gefunden als früher, vermißt jedoch

fortwährend eine Bcstandrcchnung, die eine Uebersicht
über die vorhandenen Pfcrde und übrigen Materialien

darbietet, fowie eine Zusammenstellung dessen,

WaS die Eidgenossenschaft jährlich zusetzt. Die
Kommission spricht den Wunsch aus, daß diefem Mangel
in Zukunft abgeholfen werden möge.

Für das vorräthige Wagner- und Schreinerholz
rcklamirt die Reparaturwerkstätte die Erstellung eines

Schuppens, da am Vorrathholz selbst, wenn eö im

Freien liegt, mehr verloren geht als der Zins deS

Baukapitals beträgt. Die Kommission kann nicht

verneinen, daß ein solcher Schuppen wünschenswerth

wäre, glaubt aber, daß diese Sache Gegenstand einer

besondern Vorlage an die Räthe bilden soll, und ge-

wärtigt daher ein bezügliches Kreditbegehren von

Seite des Bundesrathes.
Bezüglich der übrigen Anstalten muß sich die

Kommission eines Urtheils enthalten, da zur gründlichen

Kenntniß und Untersuchung derselben mehr Zeit
erforderlich ist als derselben zur Verfügung stand.
Indessen sei die Bemerkung nicht unterdrückt, daß die

beiden Mitglieder, die während eineö halben Tages
die Anstalten besucht, einen durchaus günstigen
Eindruck von der daselbst herrschenden Thätigkeit.davon
getragen haben.

VI. Justizverwaltung.
Wiewohl der Bericht deS Bundesrathes konstatircn

kann, daß die Militärgerichte dieses Jahr nur zwei

Fälle zu behandeln hatten, so drückt derselbe doch die

Ansicht aus, es möchte eine Revision unserer

Militärgesetzgebung in dem Sinne am Platze sein, daß man

zwischen den eigentlichen Militärverbrechen und

Vergehen, und den gemeinen Verbrechen und Vergehe»

unterscheiden und letztere an die Civilgerichtsbarkeit

überweisen würde.
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©« ift feier niebt ber Drt, eine fo wi*tige grage

ju erörtern. 3>ie Äommiffton beftfetäuft ft* auf bit
ßrflärung, baf fte bieffall« mit bet Sluffajfiing beS

BuitbcSratfecS niefet einmftanben ift. ©fe feält »iel*

mefer bafür, eine SRevifion beS SDiilitürftrafgcfefceS int
angebetiteten ©inne müfte eine grofe Äontplijirtfecit
unb eine eben fo bebeutenbe Störung in ber 3uftij*
»erwaltung für bie eibgenöffiftben Stupptn feerbei*

füferen, ofene irgenb ein crfpricfli*e« SRefultat. 3«*
bem bürfte bcr Slugenblicf für bie SRtoifion bieft«

wi*ttgen ©efefcc«, ba« eigentli* nie ju fefer wefctit*

li*cn SluSftcllungen Btranlaffung gab, jefct übel ge*
wäfelt unb (fall« bo* eine SReoifton ftattfinben foll)
erft bann gefommen fein, wenn einmal bfe SIRilttär*

Verwaltung au« bcr jcfjigcn Bericbe ber Slenbcrungen
unb Umgeftaltungen fecrau«getrettn fein wirb.

Boftwlate btr BunbeSvttfammlung.
Sie BunbeSverfammlung feat am 19. Scj. 1867

ein Boftutat aufgeftellt, beS 3nfealt«: „Ser Bunbe«*
ratfe wirb cfngclaben, ju prüfen, ob c« niefet am

Blafce fei, bie gourage»ergütung nur fol*en Dffi*
jieren ju bejafeten, bit füt bie 3eit, wäferenb wel*cr
fie tin SRc*t auf biefe Bergütung feaben, ein Bferb
wirfti* fealten."

Ser BunbeSratfe rätfe nun »on einer fol*en SIRaf*

ttafeme ab, weil biefelbe ftnanjieH »on feinem grofen
©ewinn wäre, in abminiftrativer $ittfi*t aber eine

Äomplifation für SRc*nung unb Äontrotle ftfeaffen
würbe.

SGBir erinnern bieffalls an bte etgcntlüfee Bernn*
laffung ju biefem Bcftulate, wcl*c bartn lag, baf
man beim jffcigeti ©»(fem gouragcrattonen an Dffi*
jiere bejafelt, wcl*e feine Bferbc feaben unb bei bem

Sienffe, für ben fie jene [Rationen befontmen, feine

Bferbc »erwenben.

SaS Boftutat tenbltte in bcr Sfeat ni*t auf eine

Betminberwttg bc« ben Betreffenben jufommcnbcn
©oibe« ober iferer ©ittftfeäbigttng, fonbern einfa* auf
Bcfcitigung eine« ©»ftein«, baS eine ©cfealtScrfeöfeitng

unter verfleibetcr gorm involoirt, welefee« @t)ftcm
bie BunbeSverfammlung mefermal« ju rügen unb in

anbern Bcrwnltung«jwcigen au* ju befeitfgen im

galle war.
3nfofern fann bie Slntwort bc« Bunbc«ratfee« bie

Äommiffion ni*t beliebigen. Sfefclbe glaubt viel*

mebr, baS Boftutat vom 19. Sejember 1867 feft*

fealten unb bemgemäf golgenbe« beantragen ju foUen:

„¦Der Bunbc«ratfe ift cingclaben, bafür ju
„forgen, baf fünftig goutagtrationen nur fol*cn
„Dfftjieren, wcl*e wirfli* ein Bferb fealten, uttb

„für bie 3l't; ju wekfeer fte Slnfpru* auf bie

„SRation feaben, bejafelt werbeit."
3m SBeitern beantragen wir:

„Ser BunbeSratfe ift cingclaben, bef SluS*

„arbeitung bc« ©tftfjcntwutf« über bie SDtilitär*

„organifation ju prüfen, ob cS ni*t jwccfmäffg
»wäre, bie gunftionen bc« Slbjiiitftcit bc« SRili*

„tärbcpartemcnS, Sfeef bc« Bei'fonctlcn, von ben*

„jeufgeit efne« Dberinftruftor« ber 3nfanterie

„ju trennen."

flicisfcfercibctt bte eilig. mitittirbepiuttntenle
oti bie üWilitcirbcljörben btr Äantone.

(Bom 13. 3itnt 1868

^)o*gea*tete Ferren!
Sant Bcftbluf bc« Buiibc«ralfec« vom 10. gebruar

1868 foften biefe« 3afer wieber jwei ©*ulcn füt
angefetnbt Dfftjiere unb Dfftjicr«=Slfpirantcn ber 3n*
fanterie ftattfinben unb jwar:

1) Sie @*ule für Dfftjiere, an wel*er überbief
neu brevetirtt ©*üfcenofftjiere unb 3nfantctie=Dfft=
jier«afpiranten bc« Äanton« Sefftn Sfeeil nefemen

wetbtn, vom 30. Sluguft bi« 3. Dft. in Sfeun, unb

2) Sie @*ule füt 3»fantcrie*Dfftjier«afpiranten
bcutf*er wnb franjöfiftfecr ©pra*c, vom 22. 3nli
bi« 25. Sluguft itt ©olotfeum.

SaS Äommanbo über btibe ©*ufen ift btm Hxn.
tibg. Dberft $offftetter übertragen.

Sie Sfeeilntfemer btr erften ©*utt fenben am
29. Sluguft, SRa*ntittag« 4 Ufet, in bet Äaferne jtt
Sfeun, biejenigen bet jweiten ©*ute am 21. 3ulf>
ebcnfafl« SRadimittagS 4 Ufer in bcr Äaferne ju ©o*
lotfeurn einjurücfen. Slm 4. Dftober refp. 26. Sluguft
In ber grüfee ftnbet bie ©ntlaffung ftatt.

Ueber bte in bie Dfftjtereftfeulc Sfeun ju fenbenbett

angefeenben ©cbüfcenofftjiere wtrbtn wit btn betref*
fenben Äantonen beförberli* bie nötfeigen SIRittfecilun*

gen ma*en.
Sfe 3nfaiitcric Dfftiict«afpii*anttii feaben einen

©olbateufaput na* Drbonnanj unb ein flcinfalibri*
gc« &intcrlabung«gewefer nebft 3ubcfeör, bie ®*üfseii=
offijierc ebcnfafl« einen ©olbatetifaptit unb ein Sjfea*

bobt)=@cwefer mitjubringen. ©äinnitli*e Sfeeilnefemer

ftnb überbief mit einer Batroutaf*e fammt SRicmcu

unb Bajonctf*eibe ju »erfefecn.

Sic DffijterSafpiratiten finb na* Borf*rift bc«

neueften SRcgtcmeittS »om 27. Slpril 1868 ju beffeu

ben unb auSjurüften; c« wirb aber bie Beftfeaffuug
einer ©ipäcf«taf*c n i efe t verlangt.

©ämmtli*c Sfeeilnefemer feaben folgenbe SRegle*

mente mitjubringen:
Sic neuen ©rcrjferrcglcmcnte unb bie Slttleitung

jum Sitnilleurbtcnft, ba« Sicnftrcglemciit für bie

eibg. Sruppen,
Einleitung jur Äcnntnif bc« für bie $interlabung

umgeänberten 3iifantcrlegcwcfer«,
Anleitung für bie Snfantcricjiinuicrleute,
für bie ©*üfjcnofftjicrc Slnlcitung für ba« Bea*

bobögewefet.

Sic einjelnen Setaftfecmente ftnb mit fantonalen

SIRarftferoutcn ju »erfefecn. Sie ©inrücfungSjeit ift
fo angeftfct, baf bie Dfftjiere ttnb Slfpiranten, mit
SluSnafeme berjenigen »on Sefftn, bie SBaffenplüfce

in einem Sage crrci*cn fönnen.

@*licf lieb crfu*en Wir bie Äantone, un« bi« jum
10. Suli bie Berjci*niffe bcr Dfftjiere unb Slfpiran*
ten ciitjiifctiben, wcl*e bie genannten ©*itlcn ju
bcfit*en feaben.

©enefemfgen ©ic bie Berfi*criing »ollfontmcncr

$o*a*tung. Ser Borftcfeet
bc« eibgen. SUilttärbcpartcment«:

SSeiti.

— 2,5
Es ist hicr nicht der Oct, eine so wichtige Frage

zu erörtern. Die Kommission beschränkt sich anf die

Erklärung, daß sie dießfalls mit dcr Auffassung dcö

BundcSrathcs nicht einrerstanden ist. Sie hält
vielmehr dafür, cine Revision des MilitärstrafgesetzcS im
angcdcutcten Sinne müßte cine große Komplizirthcit
und eine eben so bedeutende Störung in der

Justizverwaltung für die eidgenössischen Truppen
herbeiführen, ohne irgend cin ersprießliches Resultat. Zudem

dürfte dcr Augenblick für die Revision diefeS

wichtigen Gesetzes, das eigentlich nie zu sehr wesentlichen

Ansstcllungen Vcranlassung gab, jctzt übel
gewählt und (falls doch eine Revision stattfinden foll)
erst dann gckommcn sein, wenn einmal die

Militärverwaltung aus dcr jetzigen Periode der Aenderungen
und Umgestaltungen herausgetreten sein wird.

Postulate der Bundesversammlung.
Die Bundesversammlung hat am 19. Dez. 1867

cin Postulat aufgcstcllt, deS Inhalts: „Der BundeSrath

wird eingeladen, zu prüfen, ob cs nicht am

Platze sei, die Fouragevergütung nur solchen

Offizieren zu bezahlen, die für die Zeit, währcnd wclchcr
sie ein Recht auf diese Vergütung haben, ein Pferd
wirklich halten."

Dcr Bundesrath räth nun von einer solchen

Maßnahme ab, wcil dicselbe finanziell von keinem großcn
Gewinn wäre, in administrativer Hinsicht aber eine

Komplikation für Rechnung und Kontrolle schaffen

würde.

Wir erinnern dießfalls an die eigentliche Veranlassung

zu diesem Postulate, wclchc darin lag, daß

man bcim jctzigcn Systcm Fouragcrationen an Offiziere

bezahlt, wclchc kcinc Pfcrdc habcn und bci dcm

Dienste, für den sie jene Rationcn bckommcn, keine

Pfcrdc verwenden.
DaS Postulat tcndirte in dcr That nicht auf cinc

Verminderung dcs dcn Bctrcffcndcn zukommenden

Soldes oder ihrcr Entschädigung, sondern einfach auf
Bcscitigung cincö Svstcms, das eine Gehaltserhöhung
untcr verkleideter Form invvlvirt, wclchcs Systcm
dic Bundcsvcrsammlung mehrmals zu rügen und in

andcrn Vcrwaltungszwcigen auch zu bescitigcn im

Falle war.
Insofern kann die Antwort dcö BundcsratheS die

Kommission nicht befriedigen. Dieselbe glaubt
vielmehr, daö Postulat vom 19. Dezcmbcr 1867 fcst-

haltcn nnd demgemäß Folgendes beantragen zu sollen:

„Dcr Bundcsrath ist eingeladen, dafür zu

„sorgen, daß künftig Fouragerationcn nur solchen

„Offizieren, welche wirklich cin Pfcrd halten, und

„für dic Zeit, zu welcher sie Anspruch auf die

„Ration haben, bezahlt werden."

Im Wcitcrn beantragcn wir:
«Der Bundesrath ist cingcladcn, bci AnS-

„arbcitung dcs GcsctzcntwurfS übcr die Militär-
„vrganisation zu prüfcn, ob cS nicht zweckmäßig

«wärc, dic Funktioncn dcS Adjunkten dcs Mili-
«tärdcpartcmcns, Chcf dcs Pcrsoncllcn, von dcn-

„jenigcn cineS OberinstruktorS dcr Jnfantcric
„zu trennen."

Krcisschreihcn des eidg. Mititärdepartemenls
an die Miiitärbehörden der Aantone.

(Vom 13. Juni 1868

Hochgeachtete Hcrrcn!
Laut Beschluß dcS BundcSrathcS vom 10. Februar

1868 sollcn dicscS Jahr wicdcr zwci Schuir« für
angehende Offiziere und Offiziers-Afpiranten der
Infanterie stattfinden und zwar:

1) Die Schule für Offizierc, an welcher überdicß
neu brevetirte Schützenoffiziere und Jnfantcrie-Offi-
ziersaspiranten des KantonS Tessin Thcil nchmcn
wcrden, vom 30. August bis 3. Okt. in Thun, und

2) Die Schule für Jnfantcrie-Offiziersaspiranten
deutscher und fraiizösischcr Sprachr, vom 22. Juli
biö 25. August in Solothurn.

Das Kommando über beide Schulen ist dcm Hrn.
eidg. Obcrst Hoffstetter übertragen.

Die Theilnehmer der ersten Schule haben am
29. August, Nachmittags 4 Uhr, in der Kaserne zu

Thun, diejenigen der zweiten Schule am 21. Juli,
ebenfalls Nachmittags 4 Uhr in dcr Kascrnc zu

Solothurn einzurücken. Am 4, Oktober rcsp. 26. August
in der Frühe findet die Entlassung statt.

Ueber die i» die Offiziersschule Thun zu scudciiden

angchcnden Sckützcnoffiziere werden wir dcn bctrcffcndcn

Kantonen bcförderlich dic nöthigcn Mitthrilun-
gcn machen.

Die Jnfantcric-Offizicrsaspiranten haben einen

Soldatenkaput nach Ordonnanz und cin klcinkalibri-
gcs Hintcrladungögcwehr ncbst Zubchör, die Schützenoffiziere

ebenfalls einen Soldatcnkaput und ein Pea-
body-Gcwchr mitzubringcn. Sämmtlich? Theilnchmcr
sind übcrdicß mit einer Patrontasche sammt Riemen

und Bajonctschride zu vcrschcn.

Dic Offizicrsaspiranten stnd »ach Vorschrift dcö

ncucftcn Rcglcments vom 27. April 1868 zu belici-
dcn und auszurüsten; cS wird abcr dic Bcschaffnng
ciner Gipäckötaschc nicht verlangt.

Sämmtliche Theilnchmer haben folgcnde Reglc-
mcntc mitzubringen:

Dic nruen Ercrzierrcglcmente und die Anleitung

zum Tirailleurdienst, das Dicnstreglcmcnt für die

eidg. Truppen,
Anleitung zur Kenntniß dcS für die Hintcrladung

umgcändcrten JnfantcricgcwehrS,
Anleitung für die Jnfantcriczimmcrlcute,
für die Schützenoffiziere Anleitung für das Pca-

bodugewchr.
Die einzelnen Detaschemente find mit kantonalc»

Marschroute zu verschen. Die EinrücknngSzeit ist

so angesetzt, daß die Offiziere und Aspiranten, mit
Ausnahme dcrjenigcn von Tessin, dic Waffenplätze
in cinem Tage crrcichcn könncn.

Schließlich ersuchen wir die Kantonc, uns bis zum
10. Juli die Verzeichnisse der Offiziere und Afpirantcn

cinzusciidcn, wclche die genannte» Schulcn zu

bcsucken haben.

Genchmigcn Sic die Vcrsichcrnng vollkvmmcncr

Hochachtung. Dcr Bvrftchcr
deö eidgcn. Militärdkpartcmcnts:

Welti.
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